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Die zunehmende Nutzung internationaler Softwarelösungen hat Unternehmen weltweit
effizienter und vernetzter gemacht. Doch genau diese Offenheit birgt wachsende Risiken. Ein
aktuelles Dokument der Direction générale de la sécurité intérieure (DGSI) warnt eindringlich
vor den sicherheitspolitischen und wirtschaftlichen Gefahren, die mit der Nutzung
ausländischer Anwendungen im beruflichen Kontext einhergehen. Die Analyse verweist auf
eine strukturelle Verwundbarkeit moderner Organisationen im digitalen Raum – mit potenziell
weitreichenden Folgen für Industrie, Forschung und staatliche Institutionen.

Unsichtbare Einfallstore in Unternehmensnetzwerke

Im Zentrum der Warnung steht die Feststellung, dass viele Unternehmen die Risiken digitaler
Werkzeuge systematisch unterschätzen. Anwendungen für Kommunikation,
Datenverarbeitung oder künstliche Intelligenz gelten oft als neutrale Werkzeuge. Tatsächlich
jedoch können sie – bewusst oder unbewusst – als Einfallstore für Spionage und Datenabfluss
dienen.

Die DGSI beschreibt konkrete Szenarien: Ein französisches Unternehmen installiert im Zuge
seiner Expansion in einen neuen Markt eine lokale Verwaltungssoftware. Unbemerkt wird
parallel eine Schadsoftware integriert, die dauerhaft Zugriff auf interne Systeme ermöglicht.
Diese Form der digitalen Infiltration erlaubt nicht nur die Überwachung sensibler Daten,
sondern auch die aktive Steuerung von Prozessen innerhalb des Netzwerks.

Solche Angriffe sind technisch anspruchsvoll, aber keineswegs hypothetisch. Sie spiegeln
eine Realität wider, in der wirtschaftliche Konkurrenz zunehmend auch im Cyberraum
ausgetragen wird. Besonders gefährdet sind Unternehmen, die international tätig sind und
sich an lokale digitale Infrastrukturen anpassen müssen.

Alltägliche Anwendungen mit strategischer Sprengkraft

Die Bandbreite potenziell riskanter Anwendungen ist groß. Sie reicht von Instant-Messaging-
Diensten über Videokonferenzplattformen bis hin zu Cloud-Speicherlösungen und KI-Tools.
Gerade weil diese Anwendungen im Arbeitsalltag unverzichtbar geworden sind, fällt eine
kritische Prüfung oft aus.

Ein besonders sensibles Beispiel betrifft Geschäftsreisen ins Ausland. Mitarbeiter werden dort
mitunter verpflichtet, lokale Apps auf ihren Geräten zu installieren – etwa für
Zahlungsabwicklungen oder administrative Prozesse. Offiziell dienen diese Anwendungen der
Vereinfachung des Aufenthalts. Inoffiziell können sie jedoch umfassenden Zugriff auf
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persönliche und berufliche Daten ermöglichen. Im Extremfall wird das gesamte mobile Gerät
kompromittiert.

Diese Praxis wirft grundlegende Fragen zur digitalen Souveränität auf: Wer kontrolliert die
Daten, und unter welcher rechtlichen Ordnung geschieht dies? Für europäische Unternehmen
stellt sich diese Frage mit wachsender Dringlichkeit.

Datenhoheit und extraterritoriale Rechtsräume

Ein weiterer Schwerpunkt der DGSI-Analyse betrifft die Speicherung von Daten auf
ausländischen Servern. Viele Softwareanbieter hosten ihre Dienste außerhalb Europas. Damit
unterliegen die gespeicherten Informationen potenziell den Gesetzen des jeweiligen Landes –
unabhängig davon, wo das nutzende Unternehmen ansässig ist.

Die Konsequenzen sind weitreichend: Behörden des Gastgeberlandes können unter
Umständen auf diese Daten zugreifen. Für Unternehmen bedeutet dies ein erhebliches Risiko
im Hinblick auf Geschäftsgeheimnisse, technologische Innovationen und strategische
Planungen.

Besonders kritisch wird diese Problematik bei sensiblen Branchen wie Energie, Verteidigung
oder Hochtechnologie. Hier kann ein unkontrollierter Datenabfluss nicht nur wirtschaftlichen
Schaden verursachen, sondern auch nationale Sicherheitsinteressen berühren.

Wirtschaftsschutz als Teil nationaler Sicherheit

Die DGSI spricht in diesem Zusammenhang explizit von einem „zentralen Anliegen der
wirtschaftlichen Sicherheit“. Diese Begriffswahl ist bemerkenswert, da sie den Schutz von
Unternehmen als integralen Bestandteil staatlicher Sicherheitsarchitektur definiert.

In einer globalisierten Wirtschaft verschwimmen die Grenzen zwischen wirtschaftlichem
Wettbewerb und geopolitischer Rivalität. Staaten nutzen zunehmend digitale Mittel, um
strategische Vorteile zu erlangen. Unternehmen geraten dabei in eine Doppelrolle: Sie sind
wirtschaftliche Akteure – und zugleich potenzielle Ziele staatlich unterstützter
Cyberoperationen.

Diese Entwicklung zwingt Regierungen dazu, ihre Sicherheitsstrategien anzupassen.
Frankreich positioniert sich hier klar: Der Schutz der eigenen Wirtschaft wird zur
sicherheitspolitischen Priorität.
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Handlungsempfehlungen und politische Implikationen

Vor diesem Hintergrund formuliert die DGSI konkrete Empfehlungen. Unternehmen sollen die
Herkunft und Vertrauenswürdigkeit von Softwareanbietern systematisch prüfen. Zudem wird
geraten, den Zugriff von Anwendungen auf sensible Daten strikt zu begrenzen und interne
Richtlinien zur Nutzung digitaler Werkzeuge zu verschärfen.

Ein zentraler Punkt ist die Förderung nationaler oder zumindest inländisch gehosteter
Lösungen. Wenn möglich, sollen Unternehmen auf französische Anbieter zurückgreifen.
Alternativ empfiehlt sich die Nutzung von Diensten, die innerhalb Frankreichs betrieben
werden und somit dem nationalen Rechtsrahmen unterliegen.

Auch Zertifizierungen spielen eine wichtige Rolle. Die DGSI verweist auf Prüfstellen wie die
Agence nationale de la sécurité des systèmes d’information (ANSSI), die Sicherheitsstandards
definieren und verlässliche Orientierung bieten.

Schließlich wird Unternehmen geraten, verdächtige Vorfälle aktiv zu melden. Diese enge
Kooperation zwischen Privatwirtschaft und Sicherheitsbehörden ist Ausdruck eines neuen
Verständnisses von Sicherheit im digitalen Zeitalter.

Die Warnung der DGSI ist mehr als eine technische Empfehlung. Sie ist ein politisches Signal.
In einer Welt, in der Daten zur strategischen Ressource geworden sind, entscheidet die
Kontrolle über digitale Infrastrukturen zunehmend über wirtschaftliche und politische
Handlungsfähigkeit. Europas Herausforderung besteht darin, Offenheit und Sicherheit in ein
neues Gleichgewicht zu bringen.
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